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Prognose-Update: 

Deutsche Konjunktur zur Jahreswende 2006/2007

Verhaltene Konjunkturaussicht für 2007

Peter Hohlfeld

Der konjunkturelle Aufschwung in Deutschland setzte sich auch im zweiten Halbjahr bislang mit nahezu
unverminderter Dynamik fort. Das Bruttoinlandsprodukt nahm im dritten Quartal 2006 saisonbereinigt
um 0,6 % zu. Treibende Kräfte waren hierbei sowohl die Inlandsnachfrage als auch der Außenhandel.
Auch für das Jahresende deuten einige Frühindikatoren eine zunächst noch ungebrochen starke kon-
junkturelle Dynamik an. Für das Jahr 2006 wird die Zunahme des Bruttoinlandsprodukts 2,5 % betragen.
Dies ist das höchste Wachstum seit dem Jahr 2000. Gegenüber der IMK-Prognose vom Oktober ist die-
se Vorhersage eine leichte Erhöhung um 0,2 Prozentpunkte. Dies ist im Wesentlichen darauf zurück zu
führen, dass das Statistische Bundesamt die ersten beiden Quartale 2006 in seiner jüngsten Veröffentli-
chung abermals nach oben korrigiert hat.
Die Aussichten für das Jahr 2007 sind allerdings nicht mehr so vorteilhaft. Zwar wird die Exportdynamik
auch bei etwas schlechteren außenwirtschaftlichen Rahmenbedingungen weiterhin aufwärtsgerichtet
sein und die Investitionstätigkeit wird, teils aufgrund von Sondereffekten, erneut etwas ausgeweitet. Al-
lerdings dürften von der strafferen Geldpolitik und vor allem den Konsolidierungsmaßnahmen der Finanz-
politik stark dämpfende Wirkungen auf den privaten Verbrauch und die Produktion ausgehen. Daher wird
das Bruttoinlandsprodukt 2007 nur noch um 1,3 % zunehmen. Das IMK bestätigt somit seine Prognose
vom Oktober, wenngleich im Detail Änderungen erforderlich waren.

Konjunktur 2006 –
Prognose und Wirklichkeit.

Rückblickend auf das Jahr 2006 ist die Erholung der
Konjunktur  in Deutschland wesentlich stärker ausge-
fallen als vom IMK und auch anderen im Dezember
2005 prognostiziert. Der Anstieg des realen Bruttoin-
landsprodukts (BIP) wurde im Jahresdurchschnitt mit
1,7 % vorhergesagt.1 Tatsächlich dürfte das Wachstum
des BIP 2006 aller Voraussicht nach wohl  2,5 % betra-
gen. Der Prognosefehler für die Wachstumsrate des
BIP beträgt somit 0,8 Prozentpunkte. Zwar wurde der
Konjunkturaufschwung identifiziert, doch wurde die
konjunkturelle Dynamik deutlich unterschätzt (Tabel-
le 1). 

Im Folgenden wird versucht den Prognosefehler
der Wachstumsrate für das BIP über die Fehler bei den
einzelnen Verwendungsaggregaten des BIP aufzuzei-
gen. Die Binnennachfrage entwickelte sich stärker als
erwartet; ihr Wachstumsbeitrag wird 2 Prozentpunkte
betragen. In der Prognose von vor einem Jahr wurde
mit nur 0,7 Prozentpunkten gerechnet, was für sich ge-
nommen zu einer Unterschätzung von 1,3 Prozent-
punkten des BIP-Wachstums beitrug. Dabei wurde die
kraftvolle Ausweitung der Ausrüstungsinvestitionen im
Wesentlichen erfasst; die Unterschätzung des Wachs-
tumsbeitrags beträgt nur 0,1 Prozentpunkte. Die Ver-
änderungsrate  liegt mit 7,9 % rund 1 ½ Prozent-
punkte über dem Prognosewert vom Vorjahr. Maßgeb-
lich für diese Zunahme dürften die ebenfalls dynami-
schere Exportnachfrage und die guten Finanzierungs-
bedingungen sowie die deutlich verbesserte Gewinnsi-1 Siehe hierzu IMK-Report Nr. 5, Dezember 2005.
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tuation gewesen sein. So wurden nicht nur Ersatzinve-
stitionen sondern vermehrt auch Erweiterungsinvesti-
tionen getätigt. Dagegen dürften die Bauinvestitionen
überraschend stark um 3 % gegenüber den erwarteten
0,6 % steigen; der Wachstumsbeitrag fiel dabei um 0,3
Prozentpunkte höher aus. Maßgeblich hierfür dürften
neben dem Abschluss des langjährigen und zum Teil
dramatischen Anpassungsprozesses die Erwartung
weiter steigender Zinsen und die anstehende Mehr-
wertsteuererhöhung gewesen sein. Die Expansion war
sowohl beim Wirtschaftsbau als auch beim Wohnungs-
bau überaus lebhaft. 

Einen besonders großen Anteil am Prognosefehler
der Wachstumsrate des BIP für 2006 hat der Konsum.
Das IMK rechnete ursprünglich mit einem leichten
Rückgang um 0,3 %. Tatsächlich hat sich ein Wachs-
tum von voraussichtlich rund 1 % eingestellt, was eine
Abweichung beim Wachstumsbeitrag zum BIP von
0,6 Prozentpunkten ausmacht. Zwar haben sich die
Masseneinkommen – die in der Vergangenheit wichtig-
ste Einflussgröße – wie erwartet leicht rückläufig ent-
wickelt und somit keine Belebung des privaten Kon-
sums angezeigt, aber die Expansion der Gewinnein-
kommen war erheblich ausgeprägter als prognosti-
ziert. Außerdem wurde entgegen der Annahme einer
Konstanz die Sparquote etwas reduziert. Hierfür dürf-
ten Vorzieheffekte verantwortlich sein. Der Prognose-
fehler bei den Konsumausgaben des Staates bewegt
sich in der gleichen Größenordnung. 

Ebenso ist die Exporttätigkeit deutlich stärker aus-
gefallen als erwartet. Die schon recht optimistische
Prognose vom Dezember 2005 wurde sogar um

2 ½ Prozentpunkte übertroffen. Maßgeblich hierfür
war der deutlich dynamischere Welthandel als wichtig-
ste Determinante der Exporte. Da die Zuwachsrate der
Importe infolge der stärkeren Binnen- und Exportnach-
frage in einem noch stärkeren Ausmaß zugenommen
hat als die der Ausfuhr, resultiert aus dem Außenbei-
trag nur noch ein Wachstumsbeitrag von 0,5 Prozent-
punkten. Das bedeutet eine Halbierung gegenüber der
ursprünglichen Prognose.

Auf dem deutschen Arbeitsmarkt ist 2006 aufgrund
der stärkeren konjunkturellen Dynamik die prognosti-
zierte Trendwende entsprechend deutlicher ausgefal-
len als erwartet. Die Zahl der Erwerbstätigen ist kräfti-
ger angestiegen. Die Arbeitslosenzahl ist im Jahres-
durchschnitt um rund 140 000 Personen überschätzt
worden. Folglich wurde auch die Arbeitslosenquote um
0,3 Prozentpunkte zu hoch angesetzt.

Aufschwung in Gefahr?
Das weltwirtschaftliche Umfeld für die deutschen Ex-
porteure stellt sich im Jahr 2007 nicht mehr ganz so
vorteilhaft dar wie in diesem Jahr. Die Weltkonjunktur
wird an Dynamik einbüßen, nicht zuletzt weil der straf-
fere geldpolitische Kurs der Zentralbanken in den Indu-
strieländern und damit einhergehend ein höherer Zins
auf den Kapitalmärkten im Jahresverlauf verstärkt
dämpfend wirkt. Dies wird auch entsprechend negati-
ve Effekte auf den Welthandel haben. Eine leichte Ent-
lastung wird von den etwas schwächer notierenden
Rohstoffpreisen ausgehen. Überdies wird die preisli-
che Wettbewerbsfähigkeit deutscher Exportunterneh-
men von der bisherigen Aufwertung des Euro beein-

Prognosevergleich Deutschland für 2006 

Veränderung
gegenüber

 Vorjahr in %

Wachstums-
beiträge

in %-Punkten

Veränderung
gegenüber

 Vorjahr in %

Wachstums-
beiträge

in %-Punkten

Konsumausgaben 0,0 0,0 1,0 0,8 0,8

 Private Haushalte 0,0 0,0 1,0 0,6 0,6

  Staat 0,0 0,0 1,1 0,2 0,2

Anlageinvestitionen 3,4 0,6 5,4 1,0 0,4

  Ausrüstungen 6,5 0,5 7,9 0,7 0,2

  Bauten 0,6 0,1 3,1 0,3 0,2

  Sonstige Anlagen 2,6 0,0 4,8 0,1 0,1

Vorratsveränderung - 0,2 - 0,3 0,1

Außenbeitrag - 1,0 - 0,5 -0,5

  Ausfuhr 7,4 3,1 11,2 4,8 1,7

  Einfuhr 5,6 -2,1 11,4 -4,3 -2,2

Bruttoinlandsprodukt 1,7 1,7 2,5 2,5 0,8

IMK-Prognose für 2006
im Dezember 2005

IMK-Prognose für 2006
im Dezember 2006 Differenz der

Wachstumsbeiträge
in %-Punkten

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des IMK. 

Tabelle 1
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2 Siehe hierzu IMK-Report Nr. 14, Oktober 2006.

gesetzlichen Krankenversicherung um 0,5 Prozent-
punkte sowie diverse andere Maßnahmen. Von diesen
Maßnahmen geht ein restriktiver Gesamtimpuls in Hö-
he von 1,2 % des BIP aus.2

Alles in allem erwartet das IMK für 2007 eine deut-
lich schwächere konjunkturelle Dynamik. Der Anstieg
des Bruttoinlandsprodukts im Jahresdurchschnitt wird
1,3 % betragen; im Jahresverlauf ist die Zunahme mit
nur 0,7 % sehr gering (Tabelle 3, Abbildung 1).

Der gewichtigste Beitrag zum Wachstum im Jahr
2007 wird vom Außenbeitrag geleistet (Tabelle 4). Auch
von den Investitionen, vor allem in Ausrüstungen, dürf-
te ein positiver Impuls ausgehen. Hingegen werden die
privaten Konsumausgaben infolge der Auswirkungen
der Konsolidierungspolitik das Wachstum negativ be-
einflussen.

Exportdynamik lässt nach
Die Exporte expandierten im abgelaufenen Jahr über-
aus dynamisch. Im Jahresdurchschnitt 2006 stiegen
sie real um 11 %. Im Jahr 2007 wird die Weltkonjunk-
tur an Dynamik verlieren. Dies schlägt sich auch in ei-

trächtigt. Dies gilt allerdings nur für die Länder außer-
halb der Währungsunion. Gegenüber den Ländern des
Euroraums dürfte sich die Wettbewerbsfähigkeit auf-
grund einer günstigeren Entwicklung der Lohnstückko-
sten sogar noch weiter erhöhen.

Die Vorgaben seitens der Finanz- und Geldpolitik
für die Binnenwirtschaft verschlechtern sich für 2007
erheblich. Die Europäische Zentralbank hat in mehre-
ren Schritten den Leitzins auf nunmehr 3,5 % angeho-
ben. Damit ist die Geldpolitik zusehends straffer ge-
worden (Tabelle 2). Seitens der Finanzpolitik werden
aufgrund der Konsolidierungsmaßnahmen und der im
Rahmen der Sozialversicherung beschlossenen Netto-
belastungen für die privaten Haushalte erhebliche re-
striktive Impulse erwartet. So wird der Regelsatz der
Mehrwertsteuer um 3 Prozentpunkte angehoben. Da-
gegen hat die Bundesregierung derzeit für 2007 eine
Reduzierung des Beitragssatzes zur Arbeitslosenver-
sicherung um 2,3 Prozentpunkte und eine Anhebung
des Beitragssatzes zur Rentenversicherung um
0,4 Prozentpunkte beschlossen. Hinzu kommt noch
die voraussichtliche Erhöhung der Beitragssätze in der

Annahmen der Prognose 

Jahreswerte 2005 2006 2007

Dreimonats-Euribor (%) 2,2 3,1 3,6

Dreimonats-Euribor (%) Oktober-Prognose 2,2 3,1 3,6

Rendite zehnjähriger Staatsanleihen (Euroraum) (%) 3,4 3,8 4,0

Rendite zehnjähriger Staatsanleihen (Euroraum) (%)

Oktober-Prognose 3,4 3,9 4,1

Rendite zehnjähriger Staatsanleihen (USA) (%) 4,3 4,8 4,8

Wechselkurs (USD/EUR) 1,24 1,25 1,29
Wechselkurs (USD/EUR) Oktober-Prognose 1,24 1,25 1,27

Real effektiver Wechselkurs

(Verbraucherpreise, weiter Länderkreis) 103,5 103,3 104,4
Real effektiver Wechselkurs

(Verbraucherpreise, weiter Länderkreis) Oktober-Prognose 103,5 103,2 104,2

Indikator der preislichen

Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands

(Verbraucherpreise, 49 Länder) 97,6 97,3 98,2
Indikator der preislichen

Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands

(Verbraucherpreise, 49 Länder) Oktober-Prognose 97,6 97,2 97,8

Tarifindex (in %, Vj.) (Bundesbank-Index, je Stunde) 1,0 1,6 1,7

Ölpreis (Brent, USD) 54 65 60

Ölpreis (Brent, USD) Oktober-Prognose 54 67 65

Quellen: Deutsche Bundesbank; EZB; EIA; Federal Reserve; 2006 und 2007 Prognose das IMK. 

Tabelle 2
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Gesamtwirtschaftliche Entwicklung in Deutschland 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 

2004 2005 2006 2007

  Verwendung1

  Konsumausgaben – 0,3 0,2 1,0 -0,1

 Private Haushalte2  0,1 0,1 1,0 -0,3
 Staat -1,3 0,6 1,1 0,5

  Anlageinvestitionen -0,4 0,8 5,4 3,7
 Ausrüstungen 4,2 6,1 7,9 6,0
 Bauten -3,8 -3,6 3,1 1,4
 Sonstige 1,2 4,7 4,8 3,9

  Exporte 9,6 6,9 11,2 6,5
  Importe 6,9 6,5 11,4 5,6
  Bruttoinlandsprodukt 1,2 0,9 2,5 1,3

  Preise
  Bruttoinlandsprodukt 0,9 0,6 0,4 1,5

  Konsumausgaben2 1,6 1,3 1,4 1,6
  Einfuhr 0,1 1,9 3,6 1,1
  Nachrichtlich: Verbraucherpreise 1,6 2,0 1,8 1,9

  Einkommensverteilung

  Arbeitnehmerentgelt 0,5 -0,7 1,0 1,5

  Gewinne3 2,2 6,2 7,5 4,8
  Volkseinkommen 3,4 1,5 3,4 2,0

  Abgaben4 ./. Subventionen 2,6 2,9 4,6 11,1
  Nettonationaleinkommen 3,3 1,7 3,3 3,1
  Abschreibungen 1,3 2,3 -0,6 0,6
  Bruttonationaleinkommen 3,0 1,8 2,6 2,8

  Entstehung
  Erwerbstätige 0,4 -0,1 0,6 0,4
  Arbeitszeit 0,2 -0,3 0,0 -0,1

  Arbeitstage5 0,5 -0,3 -0,2 -0,3
  Arbeitsvolumen der Erwerbstätigen 0,6 -0,4 0,6 0,3
  Produktivität 0,7 1,3 1,9 1,0

  Bruttoinlandsprodukt1 1,2 0,9 2,5 1,3
  nachrichtlich:

  Erwerbslose6 in 1000 3.931 3.893 3.439 3.315
  Erwerbslosenquote, in % 9,2 9,1 8,1 7,8

  Arbeitslose7 in 1000 4.381 4.861 4.498 4.270
  Arbeitslosenquote in % 10,2 11,2 10,3 9,8
  Finanzierungssaldo des Staates in %
  des nom. BIP 

-3,7 -3,2 -2,2 -1,4

  Lohnstückkosten -0,5 -0,9 -1,2 -0,3
  Leistungsbilanzsaldo in % des nom. BIP 3,7 4,1 4,4 4,7

1 Preisbereinigt. 
2 Private Haushalte einschl. privater Organisationen ohne Erwerbszweck. 
3 Unternehmens- und Vermögenseinkommen. 
4 Produktions- und Importabgaben. 
5 Arbeitstageeffekt der Deutschen Bundesbank. 
6 In der Abgrenzung der International Labour Organization (ILO).
7 in der Abgrenzung der Bundesagentur für Arbeit. 

Quellen: Deutsche Bundesbank; Statistisches Bundesamt; Berechnungen des IMK; 2006 und 2007: Prognose des IMK. 

Tabelle 3
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Deutschland: Verwendung des Bruttoinlandsprodukts 
Saison und kalenderbereinigte Verläufe1

Bruttoinlandsprodukt   Private Konsumausgaben

Bauinvestitionen Ausrüstungsinvestitionen

Exporte von Gütern und Dienstleistungen Importe von Gütern und Dienstleistungen
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1 Veränderung gegenüber dem Vorquartal in %; ab 4.Quartal 2006 Prognose des IMK. 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Prognose des IMK. 

Abbildung 1
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3 Der Indikator der preislichen Wettbewerbsfähigkeit weist eine gering-
fügige Verschlechterung aus. Dieser Indikator basiert allerdings auf
den Verbraucherpreisen und zeigt infolge der Mehrwertsteuererhö-
hung in Deutschland die tatsächliche Erhöhung der Wettbewerbsfähig-
keit in Höhe von 1 % 2007 nicht an.

ner etwas schwächeren deutschen Ausfuhr nieder.
Aufgrund der leicht steigenden Wettbewerbsfähigkeit
dürften die deutschen Exporteure ihre Marktanteile je-
doch zumindest halten. Als Vorteilhaft erweist sich hier-
bei, dass die Auslandsnachfrage stark von dem Bedarf
nach Investitionsgütern geprägt ist, bei denen die deut-
schen Exporteure über einen hohen Wettbewerbsvor-
teil verfügen. Tendenziell dämpfend wird sich die bis-
herige Aufwertung des Euro gegenüber dem Dollar
auswirken. Da keine weitere Aufwertung unterstellt
wird und sich die Lohnstückkosten in Deutschland re-
lativ günstiger entwickeln als bei den meisten Handels-
partnern, wird sich die preisliche Wettbewerbsfähigkeit
weiterhin leicht verbessern, insbesondere gegenüber
den Ländern des Euroraums.3 Insgesamt wird 2007
die Exportdynamik nachlassen und im Jahresdurch-
schnitt die Zunahme 6,5 % betragen.

Die Importe expandierten 2006 mit fast 11,5 % im
nahezu gleichen Ausmaß wie die Exporte. Maßgeblich
hierfür dürften sowohl die rege  Investitions- als auch
die Exporttätigkeit gewesen sein. Einhergehend mit
der geringeren Dynamik dieser Einflussgrößen werden
die Einfuhren verhaltener expandieren. Eine leicht be-
schleunigende Wirkung dürfte vorerst noch von der

Aufwertung des Euro, die am Ende dieses Jahres statt-
gefunden hat, ausgehen. Im Jahresdurchschnitt wer-
den die Einfuhren nur noch um 5,6 % zunehmen.

Die Importpreise sind bis zur Jahresmitte 2006 in-
folge der sich stark verteuernden Energie und Rohstof-
fe deutlich gestiegen. Zwar hat sich das Preisklima
seither beruhigt, gleichwohl haben die Importpreise im
Jahresdurchschnitt deutlich zugenommen. Für 2007
wird, nicht zuletzt wegen der nachlassenden Nachfra-
ge im Zuge der  schwächeren Weltkonjunktur, eine
leichte Entspannung auf den Rohstoffmärkten unter-
stellt, so dass die Einfuhrpreise verhaltener steigen.
Die Ausfuhrpreise zogen 2006 nur moderat an, somit
deutlich langsamer als die Einfuhrpreise. Folglich ha-
ben sich die Terms of Trade deutlich verschlechtert;
dies wird 2007 voraussichtlich nur noch geringfügig der
Fall sein.

Investitionstätigkeit weiterhin robust
Die Ausrüstungsinvestitionen haben 2006 sehr dyna-
misch expandiert; im Jahresdurchschnitt stiegen sie
um nahezu 8 %. Sowohl die kräftige Auslandsnachfra-
ge als auch die Nachfrage aus dem Inland prägten die-
se Entwicklung. Heimische Unternehmen investierten

Wachstumsbeiträge der Verwendungsaggregate1 in Deutschland 
in Prozentpunkten 

2003 2004 2005 2006 2007

  Inlandsnachfrage 0,6 0,0 0,4 2,0 0,6

   Konsumausgaben 0,0 -0,2 0,2 0,8 -0,1

      Private Haushalte -0,1 0,0 0,0 0,6 -0,2

      Staat 0,1 -0,2 0,1 0,2 0,1

   Anlageinvestitionen -0,1 -0,1 0,1 1,0 0,7

      Ausrüstungen 0,0 0,3 0,4 0,7 0,5

      Bauten -0,2 -0,4 -0,3 0,3 0,1

      Sonstige Anlagen 0,0 0,0 0,1 0,1 0,1

   Vorratsveränderung 0,7 0,3 0,2 0,3 0,0

  Außenbeitrag -0,8 1,2 0,4 0,5 0,7

      Ausfuhr 0,9 3,4 2,6 4,8 3,1

      Einfuhr -1,7 -2,2 -2,2 -4,3 -2,4

  Bruttoinlandsprodukt -0,2 1,2 0,9 2,5 1,3

1 Berechnet aus den verketteten Volumenangaben; Lundberg-Komponente; Abweichungen in den Summen durch Runden der Zahlen. 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des IMK; 2006 und 2007: Prognose des IMK. 

Tabelle 4
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verstärkt in die Ausweitung und Modernisierung ihres
Kapitalstocks. 

Im Jahr 2007 werden sich die Absatzperspektiven
aufgrund der sich verlangsamenden Weltkonjunktur
etwas verschlechtern. Aber auch die Finanzierungsbe-
dingungen werden aufgrund steigender Zinsen im Ver-
lauf des Jahres 2007 beeinträchtigt. Allerdings dürfte
das Auslaufen der günstigeren Abschreibungsbedin-
gungen Ende 2007 einen Vorzieheffekt einer Reihe
von Investitionsaktivitäten auslösen. Im Jahresdurch-
schnitt werden die Ausrüstungsinvestitionen 2007 um
6 % ausgeweitet, wobei die konjunkturelle Dynamik
deutlich schwächer ausfällt als in diesem Jahr.

Die Bauinvestitionen werden in diesem Jahr erst-
mals nach einer sechsjährigen Rezessionsphase deut-
lich zunehmen. Allerdings wurde diese Entwicklung
durch Sondereffekte im Wohnungsbau geprägt. Offen-
sichtlich hat die Streichung der Eigenheimzulage zu
vermehrten Bauvorhaben geführt, wie es die Geneh-
migungszahlen auch ausweisen. Hinzu kommt, dass
die Mehrwertsteuererhöhung zum 1.1.2007 viele
Haushalte veranlasst, ihr Bauvorhaben noch in diesem
Jahr zu realisieren. Außerdem dürften die Wohnungs-
bauinvestitionen einen Impuls von dem CO2-Gebäude-
sanierungsprogramm erhalten haben, zumal die ho-
hen Energiepreise vermehrt zu Modernisierungsmaß-
nahmen anregen. 2007 werden die gestiegenen Zin-
sen und die Anhebung der Mehrwertsteuer dämpfend
wirken. Die Investitionen im Wirtschaftsbau werden
auch 2007 zunehmen, maßgeblich profitieren sie von
der Dynamik bei den Ausrüstungsinvestitionen. Zu-
sätzlich dürfte von den vermehrten Investitionen der
Energieunternehmen in ihre Infrastruktur ein positiver
Impuls ausgehen. 

Die öffentlichen Bauinvestitionen dürften trotz ver-
besserter Steuereinnahmen nur verhalten steigen, da
die Konsolidierung der Haushalte vielfach Priorität hat.
Die Bauinvestitionen insgesamt werden 2007 im
Durchschnitt um 1,4 % ausgeweitet, nachdem sie 2006
um 3,1 % gestiegen sind.

Fiskalpolitische Maßnahmen schwächen
den Konsum 
Die Konsumausgaben der privaten Haushalte expan-
dierten nach mehrjähriger Stagnation in diesem Jahr
um 1 %. Allerdings ist diese Zunahme durch Sonder-
effekte geprägt. Zu Jahresbeginn wurde dabei witte-
rungsbedingt verstärkt Energie nachgefragt, mit einem
realen Zuwachs von 5 %. In der zweiten Jahreshälfte
wurde der Konsum zunehmend ausgeweitet, da die
Konsumenten aufgrund der höheren Mehrwertsteuer
zum Jahresbeginn 2007 einige Käufe, insbesondere
von langlebigen Gebrauchsgütern wie PKW und Woh-
nungseinrichtungen, vorgezogen haben. Finanziert
worden ist dieser Vorzieheffekt zum einen durch eine
geringere Sparquote, denn die realen Masseneinkom-
men gingen leicht zurück. Zum anderen dürften die
Entnahmen aus den deutlich steigenden Gewinnen ei-
ne Rolle gespielt haben.

Die vorgezogenen Käufe werden die privaten Kon-
sumausgaben 2007 vermindern. Zusätzlich dämpfend
wird der Preiseffekt aufgrund der Mehrwertsteuererhö-
hung sein. Außerdem wird von der Einkommensent-
wicklung kein nennenswerter Impuls zu erwarten sein.
Die Bruttolohn- und -gehaltssumme wird aufgrund der
steigenden Zahl von Beschäftigten stärker steigen als
in diesem Jahr. Netto nehmen die Löhne sogar infolge
der vorgesehenen Beitragssatzsenkung bei der Sozi-
alversicherung etwas stärker zu, allerdings geschmä-
lert wegen der zusätzlichen Belastungen aufgrund hö-
herer Beiträge bei der Kranken- und der Rentenversi-
cherung. Die monetären Sozialleistungen werden na-
hezu stagnieren. Hingegen werden die Gewinn- und
Vermögenseinkommen abermals deutlich zunehmen,
allerdings etwas weniger als in den Vorjahren. Min-
dernd auf die Einkommen wirkt die Reduzierung des
Sparerfreibetrages und der Entfernungspauschale. Al-
les in allem dürften die verfügbaren Einkommen 2007
nur verhalten steigen; real allenfalls geringfügig. Die
Masseneinkommen werden dabei rückläufig sein. Im
Gegensatz zu diesem Jahr, als Konsumausgaben vor-
gezogen wurden, dürfte die Sparquote 2007 wieder
leicht steigen. Alles in allem werden die privaten Kon-
sumausgaben 2007 im Jahresdurchschnitt um 0,3 %
verringert; im Verlauf um 1,0 %.

Nur geringe Dynamik am Arbeitsmarkt
Im Jahr 2006 gab es am Arbeitsmarkt infolge der ver-
besserten Konjunktur eine spürbare Belebung So ist
die Arbeitslosenzahl im November gegenüber dem
Vormonat um 89 000 (saisonbereinigt 86 000) auf
knapp 4 Millionen gesunken; gegenüber dem Vorjah-
resmonat um 536 000. Dabei hat die Kurzzeitarbeits-
losigkeit im Jahresvergleich stark abgenommen und
auch die Langzeitarbeitslosigkeit nahm erstmals ab
(60 000). Bei der sozialversicherungspflichtigen Be-
schäftigung kam es zu einem deutlichen Anstieg. Nach
Berechnungen der Bundesagentur für Arbeit betrug
die Zahl im November 26,9 Millionen und war damit um
317 000 höher als im Vorjahr. Die Zahl der Erwerbstä-
tigen stieg im November auf 39,68 Millionen Personen.
Auf eine vorläufige Fortsetzung dieser Entwicklung las-
sen die gestiegenen Stellenangebote, auf nunmehr
806 000, schließen. 

Im Verlauf des Jahres 2007 wird der Arbeitsmarkt
aufgrund der schwachen Konjunktur spürbar an Dyna-
mik einbüßen. Die Zahl der Erwerbstätigen wird nur um
0,4 % zunehmen, wobei der Anstieg hauptsächlich auf
den Überhang aus 2006 zurückzuführen ist. Im Jahres-
durchschnitt 2007 wird die Arbeitslosigkeit um rund
230 000 Personen abnehmen. Die Arbeitslosenquote
wird dann 9,8 % betragen (Abbildung 2).

Trotz Mehrwertsteuererhöhung Verbraucher-
preisanstieg unter dem Stabilitätsziel
Die Verbraucherpreise sind 2006 infolge der Preis-
schübe bei den Energieprodukten bis zur Jahresmitte
spürbar gestiegen. Seither sind sie saisonbereinigt so-
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Erwerbstätige und Arbeitslose
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1 Ab 4. Quartal 2006 Prognose des IMK. 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur
für Arbeit; Berechnungen des IMK.

Abbildung 2 gar leicht gesunken. Zuletzt betrug die Teuerungsrate
gegenüber dem Vorjahr 1 %. Im Jahresdurchschnitt er-
höhte sich das Preisniveau um 1,8 %. Anfang 2007
wird es zu einem Preisschub kommen. Die Erhöhung
der Mehrwertsteuer (Regelsatz) und der Versiche-
rungssteuer um 3 Prozentpunkte wird nach Berech-
nungen des Statistischen Bundesamtes zu einem An-
stieg um 1,35 % führen.4 Sofern die Unternehmen ih-
re Entlastung aufgrund der Senkung der Sozialbeiträ-
ge weitergeben, wird der Preisauftrieb etwas gedämpft
werden. Alles in allem dürfte die Auswirkung der admi-
nistrierten Preiseinflüsse rund 1 Prozentpunkt der In-
flationsrate ausmachen. In Anbetracht nachgebender
Energiepreise, aber auch der geringen Preisüberwäl-
zungsmöglichkeiten bedingt durch die schwächere
Konjunktur, wird der Anstieg der Verbraucherpreise
insgesamt im Jahr 2007 nur 1,9 % betragen. 

Getrübte Aussichten
Die vorliegenden Daten zur Konjunktur zeigen derzeit
einen robusten Aufschwung an. Jedoch wird dessen
Festigkeit im kommenden Jahr auf eine harte Probe
gestellt. Die Vorhersage über den Ausgang dieser Pro-
be ist schwierig, da bisher keine Erfahrungen mit der-
art drastischen Erhöhungen der Mehrwertsteuer in
Kombination mit anderen fiskalischen Sparmaßnah-
men und geldpolitischen Bremsmanövern vorliegen.
Ist der Aufschwung so stark, dass er selbst diese Be-
lastungen ohne größeren Tempoverlust verkraften
kann? Voraussetzung hierfür wäre, dass entweder der
reale Einkommensverlust, der durch diese Maßnah-
men bewirkt wird, kompensiert werden könnte, oder
aber die Sparquote weiter gesenkt wird. Dies müsste
alles vor dem Hintergrund einer sich abschwächenden
Weltkonjunktur geschehen, die die Einkommensdyna-
mik eher belastet. Die Vielzahl der Hinweise auf der-
zeitig stattfindende Vorzieheffekte z.B. bei den Kon-
sumgütern und beim Bau lässt zudem darauf schlie-
ßen, dass es in der ersten Jahreshälfte des kommen-
den Jahres zu einer Nachfragepause kommt. All dies
spricht dafür, dass der zu erwartende Tempoverlust si-
gnifikant sein dürfte. Daher bekräftigt das IMK seine
Einschätzung der Konjunktur für 2007. 

4 Pressemitteilung des Statistischen Bundesamtes vom 12.Juli 2005.


